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Abend⸗Ausgabe. 


Montag, den 28. März 1887. 


Nr. 146. 


Abonnements⸗Einlad ung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
a uſs wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereignifjen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
derbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
ſtes und ſpannendes Feuilleton Sorge 


tragen. 
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enſcheinenden Stettiner Zeitung be- 
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Der Preis der täglich zweimal 


trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 


 vierteljährlih nur zwei Mark, in 
 Sıttin in der Expedition monat: 


0 Pfennige, mit Bringer⸗ 


Dentſcher Reichstag. 
15. Plenarſitzung vom 26. März. 


Das Haus iſt äußerſt ſpärlich, die Tribünen 

find mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Dr. 
Jacobi nebſt Kommiſſarien, ſpäter Gtaatsjefretär 
des Innern v. Bötticher. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
Öffnet die Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Eingegangen iſt eine Novelle zur Gerichts- 
koſten- und Rechtsanwalts-Gebühren⸗Ordnung. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung des Entwurfs eines Ge- 
ſetzes betr. Abänderungen des Reichsbeamtenge⸗ 
ſeßes vom 31. März 1873. 

Das Haus genehmigt die Vorlage unter An- 
nahme eines Amendements des Abg. Hahn 
(deutſchkonſ.) zu § 150 der Negierungsvorlage, 
nach welchem in den Fällen, in denen gemäß 8 
54 die höhere Reichsbehörde Entſcheidung getrof- 
fen hat, der Verluſt des Klagerechts auch dann 

eintreten ſoll, wenn nicht von dem Betheiligten 
gegen dieſe Entſcheidung binnen gleicher Friſt die 
Beſchwerde an die oberſte Reichsbehörde erhoben 
iſt, nachdem ſich Staatsſekretär Dr. Jacobi 
mit dem von dem Antragſteller kurz befürworteten 
Amendement einverſtanden erklärt, im Uebrigen 
nverändert in der Faſſung der Vorlage ohne 
eitere Debatte. 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes betreffend den Verkehr mit Kunft- 
butter. 

Kommiſſar zum Bundesrathe, Direktor im 
Reichsgeſundheitsamt, Geh. Ober - Reg. - Rath 
Köhler giebt zunächſt einen Ueberblick über 
die Entwickelung der Kunſtbutterfabrikation und 
deren, den Export von Naturbutter ſchädigenden 
Umfang, welcher die vorgeſchlagenen Maßregeln 
von wirthſchaftlichen Standpunkte aus nothwendig 
erſcheinen laſſe. Der Kommiſſar ſkizzirt ſodann 
in Kürze unter entſprechender Bezugnahme auf 
die umfangreichen, durch ſtatiſtiſche Angaben viel- 
fach unterſtützten Motive, die in der Preſſe be- 
reits in ergiebigfter Weiſe erörterten Beſtimmun⸗ 
gen der Vorlage, welche zur Abwehr unreeller 
onkurrenz namentlich die deutſche Bezeichnung 
des in den Verkehr gebrachten Kunſtproduktes 
„Kunſtbutter“ fordert und Verfehlungen hier⸗ 
gegen unter entſprechende Strafe ſtellt; er bittet 
schließlich um wohlwollende Aufnahme der Vor- 
gage ſettens des Hauſes und ſtellt eventuell fer⸗ 
nere Ausführungen für die weitere Debatte reſp. 
die Spezialberathung in Ausſicht. 

Abg. Graf v. Holſtein 


(deutſchkonſ.) 


i die Maßregeln, welche die Vorlage ins Aug 


** 


faſſe, nicht für ausreichend, um die Konſumenten 
von Kunſtbutter einerſeits und den Molkerei⸗ 
betrieb andererſeits in ausreichender Weiſe zu 
ſchützen. Es ſei zu bedenken, daß es ſich nicht 
nur um ſolche Kunſtbutter handle, deren Material 
bei uns in Deutſchland gewonnen ſei, in welchem 
Falle die Verwendung nicht gefährlich ſein würde, 
da die in dieſer Beziehung ſtattfindende ſanitäts⸗ 
polizeiliche Kontrolle eine ganz vorzügliche ſei; 
allein es gelange auch in Amerika produzirtes 
Schmalz zur Verwendung, und dann liege die 
Sache allerdings weſentlich anders. In dieſem 
Falle könnte man nicht ſicher davor ſein, daß 
nicht eine Korreſpondenz aus Chicago Recht habe, 
in welcher es heiße, daß dort an der Cholera 
gefallene Schweine ausgekocht werden und das 
ſo gewonnene Schmalz zu Kunſtbutter verwendet 
worden ſei. Thatſächlich habe der Konſum von 
Kunſtbutter ganz außerordentliche Dimenflonen 
angenommen und das hierbei erforderliche Talg 
könne von dem in Deutſchland geſchlachteten Vieh 
nicht gewonnen werden, daher müßten energiſche 
Maßregeln ergriffen werden, damit nicht Kunft- 
butter länger als Naturbutter in den Verkehr 
gebracht werde. Wenn der Konſum von Kunft- 
butter in dieſer Weiſe um ſich greife, ſo müßten 
die Preiſe der Naturbutter immer mehr in einer 
die Landwirthe und die Molkereibeſitzer auf das 
empfindlichſte ſchädigenden Weiſe herabgehen. Die 
Molkerei jedoch repräſentire noch den letzten 
Rettungsanker der Landwirthſchaft und wenn der 
Viehſtand des Landes reduzirt werde, dann wür⸗ 


den auch die Staatseinnahmen vermindert. Es 
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Schutzmittel, das ſei die Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen Färbung der Kunſtbutter und das 
Verbot der Bezeichnung „Butter“ für ein ſolches 
Kunſtprodukt. Außerdem dürfte auch das Miſchen 
von Kunft- und Naturbutter nicht geſtattet wer- 
den, denn, wenn eine ſolche Miſchung erfolgt ſei, 
jo köone in keiner ausreichenden Weiſe mehr kon⸗ 
trollirt werden, wie viel Theile Naturbutter das 
Produkt der Miſchung noch enthalte. Sowohl 
in Rückſicht alſo auf den Schutz der Konſumen⸗ 
ten, als auch in Rückſicht auf die Erhaltung der 
Leiſtungsfähigkeit des Landwirths müſſe er die 
gegenwärtige Vorlage als unzureichend und in 
hohem Maße verbeſſerungsbedürftig bezeichnen. 
Redner beantragt ſchließlich die Verwelſung der 
Vorlage an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern, 
welche ſich aus Vertretern aller Theile Deutſchlands 
rekrutieren möchte und, wie er hoffe, dieſe hoch- 
wichtige und keineswegs mit Lächeln aufzunehmende 
Angelegenheit in eingehender Weiſe prüfen werde. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Lucius (deutſche Reichs p.) ſpricht ſich 
für die Vorlage aus, warnt jedoch vor allzu ein- 
ſchneldenden Beſtimmungen gegen die Kunſtbutter⸗ 
fabrifation, 

Abg. Peters (natl.) will den Konſumenten 
durch gänzliches Verbot der Bezeichnung „Kunft- 
butter“ ſchützen, ſpricht ſich jedoch im Intereſſe 
der loyalen Fabrikation gegen die obligatoriſche 
Färbung aus. 


Direktor im Reichsgeſundheitsamt Köhler 
führt aus, daß beſondere ſanitätspolizeiliche Be⸗ 
ſtimmungen gegenüber dem Verkehr mit Kunft- 
butter ſich noch nicht als nothwendig erwieſen; 
desgleichen ſpricht ſich der Kommiſſar gegen die 
obligatorische Färbung aus, da es Zweck der Vor- 
lage ſei, die Landwirthſchaft zwar gegen eine un- 
berechtigte Konkurrenz zu ſchützen, jedoch den Kon⸗ 
ſum von Kunſtbutter für die unbemittelten Stände 
unnöthig zu erſchweren. 

Abg. Gehlert (d. Reichsp.) befürwortet 
im ähnlichen Sinne wie Abg. Graf v. Holſtein 
die ſtrengen Maßregeln gegen die Kunſtbutter⸗ 
fabrikation und ſpricht ſich namentlich für die 
obligatoriſche Färbung aus. 

Nachdem Abg. Sabor (Sozialdem.) für 
die Vorlage eingetreten, erklärt auch Abg. Dr. 
Witte (öfreiſ.) die Zuſtimmung ſeiner Partei, 
bekämpft jedoch die von dem Grafen von Hol- 
ſtein befürwortete obligatoriſche Färbung, welche 
lediglich den Zweck haben könne, die ganze 
Kunſtbutter-Fabrikation zu vernichten, während 
einige Ausführungen des ſozialdemokratiſchen Red⸗ 
ners dem 

Direktor im Reichsgeſundheitsamt Köhler 
Veranlaſſung geben, zu erklären, daß die Kunft- 
butterfabriistion keineswegs, wie der Abg. Sabor 


behaupten wolle, die neue Wirthſchaftspolitik groß 
gezogen habe, denn dann würde dieſelbe ſich als 
Konkurrentin des Schmalzes darſtellen, während 
fe in Wirklichkeit jedoch der Naturbutter Kon- 
kurrenz mache. 

Es betheiligten ſich noch des weiteren an der 
Diskuſſion die Abgg. Graf v. Hoensbroech 
(Zentr.), welcher ſich in gleichem Sinne wie Abg. 
v. Holſtein ausſprach, Graf v. Schlieffen⸗ 
Schlieffenberg (deutſchkonſ.), welcher das Verbot 
der Bezeichnung als Butter, ſowie das der Mi- 
ſchung von Kunſt- und von Naturbutter befür- 
wortet, Bayha (deutſche Reichs partei), welcher 
für eine möglichſt markante Grenzſcheidung zwi⸗ 
ſchen Kunft- und Naturbutter eintritt, und Abg. 
Menzer (deutſchkonſ.), welcher für möglichſt prä- 
ziſe Beſtimmungen plaidirt, welche den Kunftbut- 
terproduzenten in Wirklichkeit für ſein Produkt 
verantwortlich machen. 

Auf Antrag des Abg. Grafen v. Holſte in 
(deutſchlonſ.) wird die Vorlage an eine Kommiſ⸗ 
ſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Wahl des Präſidiums und 
dritte Leſung des Etats. 

Schluß 51 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. März. Aus Anlaß der Feier 
der Vollendung des 90. Lebensjahres Sr. Majeftät 
des Kalſers und Königs ſind Allerhöchſtdemſelben 
Glückwunſch-Telegramme direkt zugegangen aus: 

1) Europa: Deutſchland inkl. Preußen 1297, 
Rußland 36, Oeſterreich-Ungarn 37, Rumänien 
7, Türkei 4, Italien 19, Schweiz 18, Spanien 
4, Portugal 1, Frankreich 7, Großbritannien und 
Irland 51, Belgien 6, Niederlande 16, Däne- 
mark 3, Schweden und Norwegen 11, zuſammen 
1517; 

2) Aſien: Türkei 4, Indien 11, China 4 
und Japan 3, Zentral-Afien 1, zuſammen 23; 

3) Amerika: Britiſche Beſitzungen in Nord- 
Amerika 5, Vereinigte Staaten von Nordamerika 
60, Mexiko 8, Zentral-Amerika 8, Süd-Amerika 
11, zuſammen 92; 

4) Afrika 10; 

5) Auſtralien 6; insgeſammt 1648. 

— Nach einer Meldung des „Reichs-Anz.“ 
leidet Kaiſer Wilhelm ſeit einigen Tagen an 
einem Erkältungs⸗Zuſtande, wobei auch das linke 
Auge in Folge einer leichten Entzündung bethei- 
ligt iſt. Wir können zur Beruhigung der Leſer 
mittheilen, daß es ſich um kein ernſtliches Un- 
wohlſein handelt, und daß, wenn Kaiſer Wil- 
helm Ausfahrten unterläßt und ſich im Zimmer 
hält, dieſe Maßregel hauptſächlich aus Vorſicht 
von den Aerzten angeordnet worden iſt. Kaiſer 
Wilhelm hat an ſeinem Geburtstage und noch 
nach demſelben ganz außergewöbnliche Anftren- 
gungen machen müſſen und dieſelben vortrefflich 
überſtanden. Es wäre aber nicht richtig geweſen, 
hier nicht Einhalt zu thun. Es drängten ſich 
begreiflicherweiſe gerade in dieſen Tagen zahlloſe 
Perſonen zu einer Audienz, und Kaiſer Wilhelm 
mochte in ſeiner großen Freundlichkeit Geſuche 
nicht abſchlagen. Er empfing eine außerordentlich 
große Anzahl von Perſonen, ſprach mit jedem 
Einzelnen, der zur Audienz zugelaſſen war, fte- 
hend, und ſtrengte ſich dadurch in einem Grade 
an, welcher nicht Dauer haben durfte. Die 
Aerzte find nun in den Kaiſer gedrungen, der 
ſelbe möge ſich ſchonen, keine Audienzen ertheilen, 
zunächſt auch keine Vorträge hören. Aller Vor- 
ausſicht nach wird es nur wenige Tage nöthig 
fein, dieſe Vorſicht zu üben. Iſt der große An- 
ſturm der nachträglichen Gratulanten vorüber, ſo 
wird Kaiſer Wilhelm in ſeinem 91. Jahre die 
Gewohnheiten wieder aufnehmen dürfen, die er 
bis in das 90. gepflegt hat. Wie das „Berl. 
Montags-Blatt“ heute erfährt, hat Kaiſer Wil- 
helm eine gute Nacht verbracht und ſein Erkäl⸗ 
tungezuſtand hat ſich etwas gebeſſert. Dennoch 
haben die Aerzte, um den Kaiſer zu ſchonen, alle 
Vorträge und Empfänge bis auf nächſten Dienſtag 
verſchoben. Demzufolge erſchien der Kaiſer auch 
heute während des Aufziehens der Wache nicht 
am hiſtoriſchen Edfenfter. 

— Die feierliche Vermählung des Prinzen 
Heinrich mit der Prinzeſſin Irene von Heſſen 
wird, wie nach der „N. Pr. Ztg.“ verlautet, in 


der nächſten Winterſaiſon ſtattfinden. Das junge 
prinzliche Paar nimmt dann im Schloſſe zu Kiel 
ſeine Wohnung. 

— Es iſt ſ. Z. mitgetheilt worden, daß 
am 90. Geburtsfeſte des Kaiſers Fürſt Bismarck 
und Feldmarſchall Graf Moltke in beſonderer 
Audienz empfangen wurden. Die „N. Pr. Ztg.“ 
kann dem nun beifügen, daß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit dem Feldmarſchall die Brillanten zu dem 
Sterne der Groß-Komthure mit Schwertern des 
Hausordens von Hohenzollern verliehen wurden. 
Der Fürſt⸗Reichskanzler befindet ſich bekanntlich 
ſchon im Beſitze dieſer hohen Auszeichnung. 

— Am Sonnabend verrann die vom To- 
destage des Fürſtbiſchofs Dr. Robert Herzog lau- 
fende dreimonatliche Friſt, während welcher nach 
den Beſtimmungen der Bulle de salute anim: - 
rum das Domkapitel zu Breslau berechtigt iſt, 
einen Mann zum Fürſtbiſchof zu wählen, von 
welchem „feſtſteht“, daß er dem Könige nicht eine 
persona minus grata iſt. Die ſeitens des Dom⸗ 
kapitels nach Berlin überſendete Kandidatenliſte 
iſt bis heute an das Kapitel nicht zurückgelangt. 
Der erledigte biſchöfliche Stuhl dürfte daher 
kaum noch durch eine Wahl ſeitens des Kapitels 
beſetzt werden. Wie das ſchon früher angedeutet 
wurde, wird ſich Fürſt Bismarck mit dem Papſte 
über einen Kandidaten verſtändigen, unbeirrt 
durch die mancherlei ſchlechten Erfahrungen, die 
mit dieſem Modus bisher gemacht ſind. 

— Die ſtändige Agitation des volfswirth- 
ſchaftlichen Kongreſſes hielt am Sonnabend ihre 
übliche Sitzung ab, um ſich über die Frage, ob, 
wann und wo in dieſem Jahre der volkswirth⸗ 
ſchaftliche Kongreß zuſammentreten ſoll, ſchlüſſig 
zu machen. An der Sitzung nahmen die Herren 
Dr. Wolff-Stettin, Baumbach - Meinin- 
gen, Seyffard-Krefeld, Dorn-Wien, Eras-Breslau, 


Zwicker⸗Magdeburg und aus Berlin die Herren 
Weigert, Philipſon, Brömel, Barth und Lewin 


ſtein Theil. Ueber die Frage, ob in dieſem 
Jahre der Kongreß einberufen werden ſoll, 
glaubten die Anweſenden ſich nicht ſchlüſſig machen 
zu können, ohne ſich vorher mit den heute an 
der Theilnahme verhinderten Mitgliedern verftän- 
digt zu haben. Es wird deshalb eine Kommiſ⸗ 
ſion, beſtehend aus den Herren Barth, Brömel, 
Braun, Philipſon, Eras und Weigert gewählt, 
welche die Frage nach Verhandlungen mit den 
abweſenden Mitgliedern entſcheiden ſoll. An den 
durch Krankheit verhinderten Vorſitzenden Braun 
und an den gleichfalls leidenden langjährigen 
Geſchäftsführer Quandt wurden Beileidsſchreiben 
geſandt. 

— Die nationalliberale Fraktion des Reichs- 
tages und Landtages hielt am Sonnabend zu 
Ehren des ſiebzigjährigen Geburtstages des Abg. 


Gneiſt ein zahlreich beſuchtes und durch treffliche 


Reden gewürztes Feſtmahl im „Kaiſerhof“ ab. 
Das Ereigniß, das gefeiert wurde, hat allerdings 
ſchon am 13. Auguſt ſtattgefunden. Bei der 
damaligen Pauſe im parlamentariſchen Leben 
konnte aber die Feier erſt nachträglich abgehalten 
werden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht 
eine Reihe von Aktenſtücken zur Geſchichte des 
Kulturkampfs, welche die ſeltſame Stellung des 
Zentrums zur gegenwärtigen kirchenpolitiſchen Vor- 
lage eigenthümlich beleuchten. Die „N. A. 3.“ 
leitet die Veröffentlichung mit dem Nachweiſe ein, 
daß der Kulturkampf nicht von der preußiſchen 
Regierung und nicht im Hinblick auf das von 
dem Konzil beſchloſſene Dogma der Unfehlbarkeit 
eröffnet worden ſei. Auch der Papſt habe von 
vornherein eine dem neuen deutſchen Reiche freund⸗ 
liche Haltung gezeigt; das Zentrum aber, ſchon 
damals im Bunde mit den Demokraten Sonne 
mann'ſchen Schlages, habe auf dem Gebiete in- 
nerer Fragen, bei der Berathung über die Ver— 
faſſung des deutſchen Reichs, den Kampf be— 
gonnen. 

„Die Regierung bemühte ſich“, fährt die 
„N. A. Z.“ in ihrer Auseinanderſetzung fort, 
„gegen das feindſelige Auftreten des Zentrums, 
deſſen Abgeordnete weſentlich geiſtlichem Etufluffe 
ihre Wahlſitze verdankten, die Intervention des 
päpſtlichen Stuhles anzurufen. Ihre Vorſtellun 
gen, die ſie durch den damaligen Geſchäftsträger, 
Grafen von Tauffkirchen, machen ließ, ſanden jo- 
wohl bei dem Kardinal Antonelli, wie bei dem 
Papſte ſelbſt in der erſten Zeit wohlwollende Auf⸗ 
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nahme. Beide ſprachen ihre Mißbilligung zu dem 
Verhalten der Partei aus, eine Mißbilligung, 
welche auch in Deutſchland bekannt wurde. Dieſe 
guten Beziehungen zwiſchen der preußiſchen Re- 
gierung und dem Papſte bedrohten das Zentrum 
in feiner Exiſtenz. Daſſelbe entſandte eine De- 
putation nach Rom, unter deren Mitgliedern ins- 
beſondere Fürſt Löwenſtein ſeinen Einfluß auf- 
bot, um den Kardinal⸗Staatsſekretär und den Papſt 
auf die Seite des Zentrums gegen die Regierung zu 
ziehen. Die Einwirkung des Fürſten Löwenſtein 
hatte Erfo'g. Kardinal Antonelli gab zunächſt 
ſeine frühere Mißbilligung dem Zentrum gegen- 
über auf, wich den Beſchwerden der preußiſchen 
Regierung mehr und mehr aus, bis er endlich, 
vor die entſcheidende Frage geſtellt, ob die Kurie 
ſich entſchließen wollte, mit der regierungsfeind⸗ 
lichen Partei zu brechen und ihre Angriffe auf 
die Regierung zu verhindern, eine entſchieden ab⸗ 
lehnende Antwort gab. Mit derſelben hatte das 
Zentrum fein Ziel erreicht und die bis dahin be- 
ſtandenen freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
der Regierung und dem Papſt zerſtört. Erſt mit 
dieſem Augenblick, als ſich die Kurie auf die 
Seiie des Zentrums ſchlug und die reichsfeind⸗ 
lichen Tendenzen des letzteren zu vertreten anfing, 
war die Fortſetzung des freundſchaftlichen Ber- 
kehrs unmöglich geworden.“ 
Aus land. 

Wien, 26. März. Die „Deutſche Zei- 
tung“ meldet, Khalif Abdullah, der Nachfolger 
des Mahdi, habe alle in Khartum gefangen ge- 
haltenen Chriſten in Freiheit geſetzt. 

Paris, 26. März. Eine freundliche Stimme 
zu dem 90. Wiegenfeſte des Kaiſers Wilhelm 
läßt die „Liberte“ in einem „Die Kornblumen 
des Kaiſers“ überſchriebenen Artikel vernehmen. 
Derſelbe erzählt, wie die beſcheidene Feldblume den 
Sohn an die hingebendſte, zärtlichſte Mutterliebe, 
an die Kümmerniſſe einer politiſch und patriotiſch 
bewegten Jugendzeit erinnert, in welcher der hohe, 
tapfere, treue Sinn der Königin Luiſe wie ein 
heller Stern in dunkler Nacht ſtrahlte. 

„Iſt es nicht rührend, den alten Soldaten 
zu ſehen, wie ei in den Wechſelfällen feines 
politiſchen, militäriſchen und Familienlebens der 
Lieblingsblume ſeiner Mutter treu blieb? Jeden 
Morgen bringt man ihm einen blauen Strauß 
zum Schmuck ſeines Arbeitskabinets faſt zur glei⸗ 
chen Zeit, da der furchtbare eiſerne Kanzler vor 
feinem Herrn die rothe Ledermappe aufſchlägt, in 
der die täglichen Geſchicke Europas ſchlummern. 
Und fragt man mich nun, warum mein Patriv- 
tismus an dem 90. Geburtstage des deutſchen 
Monarchen nur die beſcheidene Kornblume bemer- 
ken will, ſo iſt die Antwort die: weil ein Sohn, 
der 80 Jahre lang der kleinen blauen Blume treu 
Klieb, nur ein friedliebender Kaiſer ſein kann. 
Ich möchte aber wohl wiſſen, wie das Blümlein 
ausſieht, welches Graf Moltke und Fürſt Bis⸗ 
marck unter ihrem undurchdringlichen Panzer 
bergen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. März. Der Verein Stettiner 
Segler veranſtaltet ſeine diesjährige Frühjahrs⸗ 
Regatta am 22. Mai Vormittags 10 Uhr auf 
dem Dammſchen See. Die zu durchſegelnde Strecke 
wird gegen die vorjährige um etwa 2 Seemeilen 
vergrößert. Um die bei der Verſchiedenartigkeit 
der Segelboote durch die zu großen Vergütungen 
entſtehenden ungleichen Chancen aufzuheben, ſoll 
in drei Klaſſen geſegelt werden. Zur 1. Klaſſe 
gehören Boote von 8,01 Meter Länge und dar- 
über, zur 2. Klaſſe Boote von 6,01 bis 8 Meter 
Länge und zur 3. Klaſſe Boote von 6 Meter 
Länge und darunter; das Meßverfahren ſowohl 
in der Länge als in der Breite findet in der 
Waſſerlinie ſtatt, Vergütung nach Ahoi⸗Tabelle. 
Kielboote rechnen nur drei Viertel ihrer Länge. 
Wenn in einer Klaſſe mehr als drei Boote fe- 
geln, werden 2 Preiſe, und wenn nur drei Boote 
oder weniger ſegeln, 1 Preis ausgeſetzt. Der 
Einſatz für Meldungen, welche bis zum 20. April 
eingehen, beträgt 10 Mark, bis 15. Mai 12 
Mark und bis zum 20. Mai 15 Mark. Außer 
den im vorigen Jahr betheiligten Booten haben 
bis jetzt ſchon folgende, im Neubau befindlichen 
Boote ihre Theilnahme zugeſagt: „Oſtſee“, „Per- 
keo“ und ein neues Schwertboot des Herrn Schiffs⸗ 
baumeiſters Nüske⸗Grabow a. O. Bei günſtiger 
Witterung iſt zu Oſtern von der zum Verein ge- 
hörigen Dampfyacht „Möve“ und den Booten 
„Achill“, „Hai“, „Stettin“, „Perkeo“ und event. 
„Humor“ ein größerer Ausflug und zwar nach 
Stralſund in Ausſicht genommen. 

— Am 20. Mai d. J. begeht der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein, ein Zweigverein der 
pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft, die Feier 
ſeines 50jährigen Beſtehens und ſind aus dieſem 
Anlaß beſondere Feſtlichkeiten in Ausſicht ge- 
nommen. 

— König Friedrich Wilhelm III. hielt in 
Stargard im Jahre 1804 eine Revue auf dem 
damaligen Bollenberg ab, der in Folge deſſen mit 
einem Zaun umgeben wurde. Darauf erhielt der 
Platz den Namen „Wilhelmsplatz“ und der Hof- 
rath Marquard in Berlin ſetzte ein Kapital von 
4000 Thalern aus, deſſen Zinſen zur Anſchaffung 
von Obſtbäumen und zur Veredelung der Obft- 
baumzucht in der Provinz Pommern verwendet 
werden ſollten. Zu dieſem Zwecke beſchloß die 
Regierung die Anlegung einer Provinzial-Baum- 
ſchule, zu welcher die Stadt Stargard am 24. 
Oktober 1816 den Platz hergab. Dieſe damals 
für die ganze Provinz erſprießliche Anlage wurde 
unter Oberaufſicht des jedesmaligen Oberpräſi⸗ 
denten zuerſt vom Konſiſtorialrath und past. prim. 


r e eee eee e; 


an St. Marien, Stumpf, verwaltet, nach deſſen 
Tode die jedeemaligen Prediger an der Heiligen 
Geiſtkirche, Haßlinger, Haken und Krüger ſich der 
Verwaltung unterzogen. Die Baumſchule mußte 
nun vor wenigen Jahren nach einem anderen 
Platze an der Friedrichſtraße verlegt werden, da 
auf dem Terrain das königliche Gymnaſium er- 
baut wurde. Laut Beſchluß des königlichen Ober- 
präſidiums hierſelbſt wird die Provinzial - Baum- 
ſchule nun am 1. Juli c. aufgehoben werden, 
weil deren Nutzen zur Hebung der Obſtkultur in 
unſerer Provinz nicht mehr im Verhältniß zu den 
Betriebskoſten ſteht und der Boden, wo ſich die 
Anlage jetzt befindet, nicht kulturfähig gefunden 
iſt. Dem ſtiftungsmäßigen Zwecke ſoll nun in 
der Weiſe Rechnung getragen werden, daß die 
dazu gehörigen Gebäude ꝛc. verkauft und aus dem 
Erlös ein Fonds gebildet wird, deſſen Zinſen zum 
Ankauf junger, edler Obſtbäume zu verwenden 
ſind und ſolche an geeignete Obſtzüchter auf dem 
Lande, namentlich an Landſchullehrer, alljährlich 
verabreicht werden. 

— Einer am 17. d. ergangenen Verfügung 
des Kriegsminiſters zufolge werden für jeden Offi⸗ 
zier, Sanitätsoffizier, Beamten und Mann der 
Feld-, Feldreſerve⸗ und Etappentruppen ein Ver⸗ 
bandpäckchen, beſtehend aus zwei antiſeptiſch im- 
prägnirten Mullkompreſſen, einer antiſeptiſch im⸗ 
prägnirten Cambricbinde, einer Sicherheitsnadel 
und einem zugleich als Umhüllung dienenden 
Stück waſſerdichten Verbandſtoffs, ſchon im Frie⸗ 
den in den Militärkrankenhäuſern und, wo ſolche 
nicht vorhanden, bei den Truppentheilen vorräthig 
gehalten. Die Mannſchaften haben die Verband⸗ 
päckchen in dem linken Vorderſchoß des Waffen⸗ 
rocks, der Attila und der Ulanka zwiſchen Futter 
und Tuch eingenäht zu tragen. Die Verband⸗ 
päckchen gehören zur Sanitäts- Aus rüſtung der 
Truppen. 

— Am Sonnabend fanden noch verſchiedene 
Feſtlichkeiten zur Feier des 90. Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers ſtatt. Zunächſt hatte der 
Verein ehemaliger Kameraden des 
Gardekorps im Saale der Bürgerlichen Rej- 
ſource eine ſehr würdige Feier veranſtaltet, weche 
in ſchönſter Weiſe verlief und durch die Mitwir- 
kung der Artillerie-Kapelle und eines Gänger- 
chors weſentlich verſchönt wurde. Die Feſtrede 
hielt der Vorſitzende, Herr Gubbe, nachdem 
bereits vorher durch einen ſchwungvollen Prolog 
auf die hohe Bedeutung des Tages hingewieſen 
war. Ein ſehr wirkſam geſtelltes lebendes Bild 
fand lebhaften Beifall. Nachdem das Konzert 
beendet war, vereinigten ſich die Anweſenden zu 
einem gemeinſamen Abendeſſen, an welches ſich 
ein Ball ſchloß. Der Bezirksverein 
Oberwiek hatte ſeine Mitglieder und viele 
Gäſte zu einer Feier nach dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Kumm'ſchen Saale auf der Oberwiek geladen. 
Nach einem tief empfundenen Prolog folgten 
Konzertvorträge und Deklamationen patriotiſchen 
Inhalts. Die Feſtrede hielt Herr Benz iul a 
in Vertretung des durch einen Todesfall behin- 
derten Vorſitzenden. Mit beredten Worten ent- 
warf derſelbe ein Bild von dem ruhm- und tha⸗ 
tenreichen Leben unſeres Heldenkaiſers. Der 
Schriftführer, Herr Holler, brachte daran an- 
chließend ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät 
aus, in welches die Anweſenden begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten. Die Konzertvorträge wurden von Mit- 
gliedern der Königs-Kapelle ausgeführt und fan- 
den beſonders die Vorträge der Soliſten ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall. Herr Pukownik Violine) 
ſpielte die Fantaſie aus der Oper „Il Troba- 
tore“ von Alard; Herr Scheffler (Flöte) 
ein Konzertino über das Thema: „Gute Nacht, 
du mein herziges Kind“ von Popp und Herr 
Ewald (Trompete) das Lied aus der Oper 
„Zar und Zimmermann“ von Lortzing. Nach 
dem Konzert hielt ein gemüthlicher Tanz die 
Mitglieder bis zum Morgen vereint. — Schließ- 
lich hatte auch der Verein ehemaliger 
Kameraden des 7. pomm. Infante⸗ 
rie-Regiments Nr. 54" eine Feiler im 
engeren Kreiſe veranſtaltet, welche gleichfalls in ſchön⸗ 
ſter Harmonie verlief. Der Vorſitzende des 5. Be- 
zirks des deutſchen Kriegerbundes, Herr Cuno, 
der es ſich nicht hatte nehmen laſſen, bei dieſem 
jungen Verein die Feſtrede zu halten, hob, nach- 
dem er in echt patriotiſchem Sinne die Bedeu- 
tung dieſes Tages, ſowie die Zwecke und Ziele 
des Krieger-Vereinsweſens dargelegt hatte, befon- 
ders hervor, daß es nunmehr eines jeden edel⸗ 
denkenden hieſigen ehemaligen 54ers Pflicht ſei, dem 
Vereine beizutreten, um an der Entwickelung des⸗ 
ſelben und jo an den hohen Aufgaben des Krie- 
ger-Vereinsweſens zum Wohle unſeres geliebten 
Vaterlandes mitarbeiten zu helfen. Redner ſchloß 
mit einem von den Anweſenden ſtürmiſch aufge- 
nommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, 
worauf Herr Premier-Lieutenant der Landwehr 
von Schmiedſeck mit einem Hoch des 54. Regi- 
ments gedachte. Sodann folgte unter Gejang- 
und Muſikvorträgen ein gemeinſchaftliches Abend- 
eſſen und ſpäter gemüthliches Beiſammenſein. Er- 
freulicherweiſe hatte ſich zu dieſer Feier eine grö— 
ßere Anzahl Offiziere dieſes Regiments eingefun- 
den und aus der echt kameradſchaftlichen Harmo⸗ 
nie ließ ſich entnehmen, daß dieſer Verein, deſſen 
Mitgliederzahl ſchon eine recht ſtattliche iſt, un- 
ter ſolchen Umſtänden ſich bald mit den übrigen 
Krieger-Vereinen wird meſſen können. 

— Vorgeſtern wurde der Arbeiter Karl 
Brandt aus Pampow bei Stolzenburg wegen 
mehrfacher Brandwunden am rechten Arm und 
Hinterkörper in die Krankenanſtalt „Bethanien“ 
aufgenommen. Derſelbe iſt auf dem Gute Freien⸗ 
ſtein als Viehfütterer angeſtellt und wollte aus 


— 


. N 2 er m.) ch PET TE 77 9 * N. * 3 2 
PE NN NN S 2 


+ 4 
* 


einem großen Baſſin Schlempe zum Schweine ⸗ 
futter ſchöpfen, hierbei fiel er in die kochendheiße 
Schlempe, welche kurz vorher aus der Blaſe in 
das Baſſin gelaſſen war und zog ſich die Ver- 
letzungen zu. 

— In den Konzerten und ſonſtigen Ver- 
gnügungen findet man oft — leider ſehr oft 
junge Leute, den gebildeten Ständen angehörig, 
welche ihrer Bildung nicht beſſer Ausdruck zu ge- 
ben verſtehen, als daß ſie durch lautes Sprechen 
oder andere Ungehörigkeiten die Ruhe zu ſtören 
ſuchen und damit den anderen Gäſten das Ver- 
gnügen beeinträchtigen. Daß ein derartiges Be⸗ 
nehmen leicht ſehr ſchlimme Folgen haben kann, 
zeigte eine Anklage, welche am Sonnabend vor 
dem hieſigen Schöffengericht zur Verhandlung kam. 
Am 1. November v. J. hatte ein hieſiger Verein 
in Wolff's Saal eine humoriſtiſche Soiree arran- 
girt, welche ſich zahlreichen Beſuches und Beifalls 
zu erfreuen hatte, nur einige junge Handlungs- 
befliſſene, welche gemeinſam an einem Tiſch ſaßen, 
gefielen ſich darin, durch Seidelklappern und laute 
Unterhaltung die Vorträge derart zu ſtören, daß 
ſich der Vorſtand genöthigt ſah, den Ruheſtörern 
den ferneren Aufenthalt im Lokal zu verbieten. 
Doch ohne Erfolg — die jungen Herren leiſteten 
nicht Folge, ſondern vergrößerten nur noch den 
Skandal, ſo daß ſchließlich nichts anderes übrig 
blieb, als dieſelben gewaltſam aus dem Saal zu 
entfernen. Hierbei leiſtete einer derſelben auch 
einem als Gaſt anweſenden Schutzmann, der zur 
Hülfeleiſtung aufgefordert war, energiſchen Wider⸗ 
ſtand und erſt nach längerer Zeit gelang es, die 
Tumultuanten zu entfernen und die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Am Sonnabend hatten ſich nun dieſe 
Ruheſtörer vor dem Schöffengericht zu verantwor- 
ten und wurden je nach ihrer Betheiligung in 
folgender Weiſe verurtheilt: Die Kaufleute D. 
und H. wegen Ruheſtörung zu 30 Mark und we⸗ 
gen Hausfriedensbruchs zu 100 Mark Geldſtrafe, 
der Kaufmann Arnold M. wegen Ruheſtörung zu 
30 Mark und wegen Hausfriedensbruchs zu 150 
Mark Geldſtrafe und der Kaufmann Leopold M. 
wegen Ruheſtörung zu 30 Mark, wegen Haus- 
friedensbruchs zu 150 Mark und wegen Wider- 
ſtandes zu 200 Mark Geldſtrafe. 


Aus den Provinzen. 


Bütow, 26. März. Dem von hier 
am 23. d. M., Nachmittags 2 Uhr, abgehende 
Zug begegnete in der Gegend zwiſchen Morgen- 
ſtern und Barnow das Fuhrwerk des Bauern 
Limberg aus Borntuchen. Die jungen Pferde 
waren durch das Geräuſch des Zuges ſcheu ge- 
worden und rannten, da der Beſitzer ſie nicht zu 
balten vermochte, gerade auf den Zug ein. Die 
Chauſſee läuft auf der Stelle, wenn auch nicht 
nah an, ſo doch unweit dem Schienenwege und 
zwar ziemlich parallel mit demſelben. Das linke 
Pferd wurde von den Eiſenbahnwagen erfaßt und 
ſtürzte todt zu Boden, während das rechte Pferd 
unverletzt blieb. Durch den Anprall ſtürzte das 
Fuhrwerk um und rollte einen ſteilen Abhang 
hinunter. In dem Wagen befanden ſich der Be⸗ 
ſitzer des Fuhrwerks, Bauer Limberg und deſſen 
Nachbar, Bauer Kuhnow, beide aus Borntuchen. 
Durch das Umwerfen des Wagens haben Beide 
Quetſchungen ſich zugezogen und waren dieſelben 
bei Kuhnow ſo arg, daß ſofort der Arzt herbei⸗ 
geholt werden mußte. Zum Glück der Angehöri- 
gen iſt Lebensgefahr nicht vorhanden; wenn auch 
ein Thier zum Opfer gefallen iſt, ſo wäre ein 
Menſchenleben doch härter zu beklagen geweſen. 
Hätte die Lokomotive das Fuhrwerk erfaßt, ſo 
wäre das Unglück größer geworden. Zwar er- 
wähnt mag bleiben, daß man bei Näherung eines 
Zuges den Pferden die äußerſte Aufmerkſamkeit 
ſchenken mag. 


/ 


Kunſt und Literatur. 


Das Möbel, ein Muſterbuch ſtilvoller Mö⸗ 
bel aus allen Ländern in hiſtoriſcher Folge. Un⸗ 
ter dieſem Titel find ſoeben im Verlag von Ju- 
lius Hoffmann in Stuttgart die zwei erſten Liefe- 
rungen (à 2 M.) eines neuen Prachtwerkes er- 
ſchienen, welches Kunſtfreunden, Architekten, Mö⸗ 
beltechnikern u. ſ. w. großes Intereſſe bieten 
wird. Es exiſtirt bis jetzt kein ähnliches Werk, 
das die zahlreichen Wandlungen, welche die Mö- 
bel ſeit dem klaſſiſchen Alterthum bis auf unſere 
Zeit durchgemacht haben, in geſchichtlicher Reihen- 
folge und in ſo überſichtlicher Weiſe zur An- 
ſchauung bringt. Die Herausgeber, A. Lambert 
und E. Stahl, Architekten in Stuttgart, haben 
ſeit vielen Jahren das Material geſammelt, wel- 
ches die Veröffentlichung dieſer Muſterſammlung 
ermöglichte; das ganze Werk wird aus 16 Liefe- 
rungen beſtehen, deren jede ſechs in Zinkätzung, 
Lichtdruck oder Farbendruck hergeſtellte Tafeln 
umfaßt. Inhalt und Ausſtattung der vorliegen- 
den erſten Lieferungen berechtigen zu der An- 
nahme, daß wir es hier mit einem reiflich durch- 
dachten und gediegenen Werke von bleibendem 
Werth zu thun haben. [61] 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft.) 

„Gothia“, 1. März von Newyork nach Stet- 
tin, 17. März Lizard paſſirt; „Hungaria“, von 
Weſtindien kommend, 17. März in Hamburg ein- 
getroffen; „Rhaetia“, von Newyork kommend, 
19. März in Hamburg angekommen; „Moravia“, 
19. März von Newyork nach Hamburg; „Wie- 
land“, 20. März von Hamburg nach Newyork, 
21. März in Haore angekommen; „Suevia“, 10. 
März von Newyork nach Hamburg, 21. März 


fälligen Koupons eine weſentliche Kours 
erzielten. g gern Jin tenet, 


von Plymouth weiter; „Polyneſta“, auf der Reife - 


von Newyork nach Hamburg, 21. März Dover 


paſſirt; „Francia“, 21. März von Hamburg nach 


Weſtindien; „Teutonia“, 28. Februar von St. 
Thomas nach Hamburg, 21. März von Havre 
weiter; „Gellert“, 6. März von Hamburg, 19. 
März in Newpork angekommen; „Slavonia“, 3. 
März von Stettin, 20. März in Newyork ange- 
kommen; „Rugia“, 9. März von Hamburg, 21. 
März in Newyork angekommen; „Auſtralla“, ab 
Hamburg, 21. März in Newyork angekommen. 


Bankweſen. 


Rumäniſche 6prozentige Rente. Die nächſte 
Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen den 
Kursverluſt von ca. 2½ Prozent bei der Aus- 
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neubur⸗ 
ger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, die Verſiche⸗ 
rung für eine Prämie vor 3 Pf. pro 100 Mark. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe 
von Sachs & Pincus in Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 
Fondsbericht. 

Berlin, 25. März. 

Die Ausſicht auf eine fortgeſetzte Beſſerung 
der politiſchen Lage, welche in der vergangenen 
Woche durch die auswärtigen Kundgebungen an⸗ 
läßlich des Geburtstages unſeres Kaiſers, ſowit 
die Erneuerung des deutſch⸗öſterreichiſch-italieni⸗ 
ſchen Bündniſſes noch beſonderen Ausdruck erhielt, 
wurde heute wieder getrübt durch eine Mitthei- 
lung der „Politiſchen Nachrichten“, daß Deutſch⸗ 
land eine Betheiligung an der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung wegen der herrſchenden unſicheren Si- 
tuation nicht zufagen könne, und da außerdem 
neuerdings Gerüchte über bulgariſche Unruhen 
auftauchten. Die bereits in den letzten Tagen 
eingetretene Abſchwächung, welche hauptſächlich 
durch Realiſationen zum Ultimo hervorgerufen 
war, wurde durch dieſe wenig erfreulichen Nach- 
richten noch verſtärkt und erhielt dadurch der Ge⸗ 
ſammtmarkt ein mattes Gepräge. Den Impuls 
zu einer weiteren Hauſſebewegung dürfte erſt die 
Inangriffnahme neuer Finanz-Operationen geben, 
einſtweilen bleibt noch immer das große ungariſche 
Finanzgeſchäft, welches allein auf den Kours von 
Kredit⸗Aktien zeitweilig ſtimulirend wirkte, in der 
Schwebe; der am 1. April erfolgende Koupon⸗ 
abſchlag von ca. 20 M. trug ebenfalls dazu bei, 
daß ſich Kredit⸗Aktien verhältnißmäßig feſt hiel⸗ 
ten. — Die übrigen ſpekulativen Bank Aktien 
mußten ſich mehr oder weniger große Einbußen 
durch Realiſationen gefallen laſſen. Die relativ 
lebhafteſte Phyſtognomie zeigte der Rentenmarkt, 
und waren es namentlich Egypter, welche auf die 
nunmehr feſtſtehende volle Einlöſung t. 
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Fonds waren zeitweiſe ſehr gefragt, doch hat f 


eingetretene Ermattung der auswärtigen Ben 


die Kaufluſt ſchließlich vermindert. — Der Bah⸗ 
nenmarkt zeigte nur geringe Veränderung; höher 
waren Dortmund, Gronau und Werrabahn⸗ 
Aktien, auch Mecklenburger konnten ſich in Folge 
Deckungen erholen. — Auf dem Montanmarkte 
bleibt Realiſationsluſt vorherrſchend. Die ein⸗ 
getretene Stabilität der Eiſenpreiſe und die rück⸗ 
gängigen Glasgower Warrantnotirungen gaben der 
Spekulation wenig Anregung, neue Haufje-Enga- 
gements einzugehen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. S iſe ve ils in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Köln, 27. März. Die Höhe des Rheines 
beträgt hier 5,60 Meter. Vom Oberrhein wird 
weiteres Steigen gemeldet. 

2 27. März. Der Ober- Re 
gierungsrath von Frank in Schleswig iſt zum 
Regierungs-Präſidenten von Hohenzollern ernannt 
worden. 

Hamburg, 27. März. Der Dampfer „Sco⸗ 
tia“ von Neapel und Marſeille, mit über tau⸗ 
ſend Paſſagieren nach Newyork, iſt mit gebroche⸗ 
ner Maſchine und gekappten Maſten bei Fire-Js⸗ 
land auf den Strand geſetzt; in Folge hohen 
Seeganges konnte bis jetzt nur eine Perſon ge- 
landet werden. . 2 

Oldenburg, 27. März. Nach dem fetzt vor- 
liegenden Reſultat der Reichstags-Erſatzwahl im 
2. oldenburgiſchen Wahlkreiſe (Varel) iſt Stich- 
wahl zwiſchen Träger (deutſchfreiſ.) und Thünen 
(nat. -lib.) erforderlich. 

Wien, 27. März. In hieſigen politiſchen 
Kreiſen hält man allgemein die Situation nicht 
für verſchlechtert und glaubt nicht, daß in näch⸗ 
ſter Zeit ernſte Friedens-Störungen zu beſorgen 
ſeien. 


Wien, 27. März. Mehrfache bulgariſche 


Berichte ſignaliren neuerdings aufſtändiſche Bewe⸗ 


gungen. 
Wien, 27. März. 

wird aus Sofia gemeldet: 
Die rumäniſche Regierung und die Pforte 

benachrichtigen die hieſige Regierung, daß ſich i 


Der „Polit. Korrefp.t 


Reni bewaffnete Banden organiſirten, um in Bul “ 


garien einzufallen. 


Wien, 27. März. Der Verfolgungswahn 


der Herzogin Thyra von Cumberland hat erſt 11 


nach dem letzten Petersburger Mordanſchlag eine 


bedenkliche Wendung genommen; die Herzogin 


glaubt immer, ihre Schweſter, die Zarewna, 
werde ermordet und dann treffe die Reihe ſie 


ſelbſt. 


— 


I; Bie Söhne des Waſſenſchmieds. 
Driginal⸗Roman von E. Heinrichs. 
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8 „O, das nicht,“ rief Kate verwirrt, „ich 
finde nur, daß Sie, liebte Tante Rofitta, 
und James ſo ſchöne, treue Augen haben, 
während —“ 
U Jch weiß ſchon, Kind!“ unterbrach Roſitta 
de ein wenig ſchroff, „Haft es erſt kürzlich mir 
und Mr. Longſield recht verſtändlich erklärt. 
Doch möchte ich Dir wohl entgegnen, liebe 
Kate, daß dergleichen Wahrnehmungen in den 
meiſten Fällen trügen und man dadurch ſeinem 
Nebenmenſchen oft ein ſchweres Unrecht zufügen 
3 kann.“ 
Kate ließ den Kopf betrübt ſinken und kämpfte 
mit aufſteigenden Thränen, was Frau Roſitta ſo 
rührte, daß ſie ihr kleines „Töchterchen“ in die 
Arme ſchloß. 


7 
Een 


7 
RN. 


„Der Junge hat mir ſchon jo viele Unruhe ge-|zu ftehen ?“ fragte er äußerſt höflich. erhalten,“ ſetzte Frau Roſitta mit einem tiefen Du bleibſt hier wohl bei dem Gentleman, wäh⸗ 2 
macht, ſeufzte fie, „daß ich nun wirklich von] Frau Roſitta verneigte ſich ſchweigend, in- Athemzug hinzu. rend Watſon mir ins Wohnzimmer folgt.“ Br 
Herzen wünſche, er möchte daheim in Genua blei⸗] dem fie den kleinen Herrn mit einem ſtolzen Blick! „Sonderbar,“ ſprach der Fremde kopfſchüttelnd, Jehn -Watjon ſah nichts weniger als erfreut 13 
ben. Mißverſtehe mich nicht,“ ſetzte fie raſch] maß. „ſollte ich mich verhört haben? Exiſtirt vielleicht darüber aus, doch wagte er keinen Widerſpruch Be 
hinzu, „ich halte meinen Neffen Filippo für einen) „um Verzeihung,“ fuhr dieſer fort, „ich gar kein Vetter?“ und folgte Frau Roſitta ins Wohnzimmer, wo 5 
braven Menſchen, der jedoch nicht hierher paßt lernte in Wien erſt kürzlich einen Bildhauer, „O doch, doch, lieber Herr!“ rief Frau Ro- ſie ihm einen Stuhl hinſchob und ſich dann aufs el 
und beſſer in feiner Heimath aufgehoben iſt.] Herrn Heideck, kennen, welcher feinen Neffer, ſitta, deren böſe Ahnungen auf einmal wieder-] Sopha niederließ. 0 
Auch glaube ich, daß die Bekanntſchaft der Fa-] Mr. — kehrten, „es exiſtirt ein ſolcher, mein Neffe Fi-“ „Nur um die aufrichtige Beantwortung eini- 
milie Shor nicht vortheilhaft auf ihn eingewirkt „uch, Sie hoben meinen Sohn gesehen,“ un⸗ fippo —“ ger Fragen möchte ich Euch bitten, John,“ ſprach \ 
hat.“ terbrach Roſitta ihn erregt. „Er war doch wohl-“ „So nannte er ihn nicht, obwohl der Name ſie leiſe und in ſichtlicher Aufregung. „Schwört 9 
„Mag ſein,“ bemerkte Kate unmuthig, „ich auf, es war ihm nichts zugeſtoßen?“ italieniſch klang.“ es mir bei dem Andenken Eurer ſeligen Betſie!“ A ö 
kann's ihm nicht vergeben, daß er uns dieſe Gift-“ „O, ſicherlich nicht; Mr. Longſield war heiter „Sachint wird mein Sohn ihn genannt ha-] John blickte die noch immer jo ſchöne, ſtat ::. 
pflanzen in's Haus geſeßt hat.“ und guter Dinge, obwohl ich der unſchuldige ben, Sir!“ liche Frau, die ihm ſtets einen großen Reſpekt * 
„Mit denen die kluge Kate doch jo freund- Ueberbringer einer Schreckensnachricht war. Ich „Richtig, jo war's, — der Vetter Sachini eingeflößt hatte, ſcheu an und verſetzte ebenſo 
ſchaftlich verkehrt, warf Frau Roſitta achſel⸗J hatte juſt eine Zeitung erhalten, worin der Name habe ſich von ihm getrennt und den Brief mit- leiſe: „Wenn ich's kann, Mrs. Longfield, ver⸗ 9 
zuckend hin. Longfield mit einer erſchütternden Mittheilung] genommen, wahrſcheinlich, jo denke ich mir, well ſpreche ich es.“ B 
„Weil die gutmüthige Mama fie dazu zwingt!“ [verbunden war.“ der junge Herr nach London zurückkehrte, es hätte] „Gut, ich nehme an, daß Gott Euch in mein u, 
rief Kate mit blitzenden Augen. „O, Tante Ro- „Sie reden von dem Tode meines Schwa- ja ſonſt gar keinen Sinn gehabt.“ Haus geführt hat, John Watſon, weil ich der 55 
ſitta,“ ſetzte fie bekümmert hinzu, „Sie wiſſen es] gers, welcher in einer kleinen deutſchen Stadt] „Ganz recht, Sir, ganz recht,“ nickte die arme ſeligen Betſie es in die ſterbende Hand gelobt, — A 
recht gut, daß ich um des lieben Friedens willen plötzlich geſtorben iſt,“ bemerkte Roſitta ruhig. Roſitta, mit Kate einen angſtvollen Blick wech- dafür zu ſorgen, daß Ihr auf der Bahn des 17 
freundlich fein muß, — die Menſchen find ſo! Der Fremde ſchaute fie prüfend an; war fie l ſelnd, vielleicht, wer kann's wiſſen, hat Filippo Guten bleiben möchtet. Ihr waret nirgend mehr . 
4 — — 4 
Jeden Huſten! I In jedem 
Same Satmch Befeigen jofort die nee br 3 Deutſcher Cognac. a f 
kannten Apotheker W. Voßſchen Katarrhpillen, auch mag neueren oder älteren Datums ſein finden fich Loren 
führen fie ernftere Fälle alsbald in die mildeſte Form Nach A Häuptverdienft und die Hauptehre um rung 2 
e a ed Si e a ee a 
Ballon m satten Sie me, Amerika, Asien und Australien f ate ea 
in den meiften pommerſchen Apotheken. Jede echte ’ nichts zu ändern vermag. 
tel trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger . n Unſeres Wiſſens nach iſt es umnnſtößliches Faktum. 
— — 8 d Güt -B fü ! 0 daß die erſten inländiſchen Coguac⸗Produzenten 
| Vörfenbericht. Passagier- un er-beförderung bi Seren Grumer & Comp. in Eigmar, Sage 
Wetter: feucht. Temp + — vielfach auf Fachausſtellungen mit höchſten Preiſen 


Stettin, 28 März. 
A. Barom. 28°. Bin 8 
£ wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 154 bis 
160 bez, ver Aprif⸗Maf 160,5—160—160,25 bez., per 
Juni : mer Amieuli 164 bez, per Sep⸗ 

100,5— 180 ba 

fester, ber 1000 Klgr. loko 112 bis 
er März 187,5 , per April⸗Mai 118,5 
8,5 bez. per Weal-Junt 119,5—120 bez. per 
123 bez., 


9 Bi 


2¹ 125 „5 bez. per 
ber 124,5—125 bez. 
r 1000 Klgr. loko 110—124 bez., feinſte über 


pe 

per 1000 Klgr. lolo pomm 98—105 bez 

feſt, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 45 B., 
3,25 B., per April-Mai do., per September 


bez., März 

bis 37,5 bez., B. u. G., per Mai⸗Juni 38,1 B. u. G., 

x Am ya 89,5 
„ u. G., per 

September⸗Oktober 40,7 bez u. G. 

leum per 50 Klgr. loko 11,25 verz. bez. 


Stadtverordneten-Veriammiung. 
Am Donnerftag, den 31. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 26. März 1887 


r 

Zum Wohnungswechſel: 

Fertige Betten jeder Art. 

un Bettſtellen jeder 
rt 


Eiſerne Kinder⸗Bettſtellen. 

Fertige Matratzen u. Keil⸗ 
kiſſen. 

Fertige Wäſche jeder Art. 

Betidecken, Steppdecken, 

| Schlafdecken. 

Weiße u. Creme⸗Gardinen. 

Bunte Cretonnes. 

Möbel- u. Portierenſtoffe. 

Tiſchdecken. 


Große Auswahl. 
Gute, reelle Waaren. 
Billigſte Preiſe. 


N 


ca e. enn 
WW R 


rachfüchtig, daß fie eine eigene Folter erſinnen 
möchten, um ihre Gegner zu Tode zu martern. 
Wie kann Ihr Neffe bei ſolchen Freunden ein 
guter Menſch ſein und bleiben?“ 

„Na, beruhige Dich, Kind! Ich glaube ſchwer⸗ 
lich, daß Filippo nach England zurückkehren wird, 
— ſein Doppelgänger, den auch ich jetzt geſehen, 
iſt ein Poſtbeamter, Namens North, der Dir nicht 
gefährlich werden kann. — Es klingelt im La- 
den,“ unterbrach ſie ſich, „bitte, ſieh' doch einmal 
nach, liebe Kate!“ 

Das junge Mädchen flog hinaus und blieb 
ziemlich lange fort, weshalb Frau Roſttta ihr 
folgte, um ſelber nach dem Rechten zu ſehen. 

Ein kleiner, freundlicher Herr befand ſich im 
Laden. Er ließ ſich verſchiedene Revolver vor⸗ 
legen, auch einen ſogenannten Stockdegen, ein 
altes Stück, das er ſorgfältig prüfte und ſchließ⸗ 
lich kaufte. Vor Frau Roſitta verbeugte er ſich 
ſehr tief, um fie dann mit unverhohlenem Erſtau⸗ 
nen anzublicken. 

„Habe ſicherlich die Ehre, vor Mrs. Longſield 


Postdampfschiffen des 


e * n rn) 91 


9 


kalt und herzlos, von einer Ermordung in folder 
gleichgültigen Weiſe zu ſprechen oder wußte ſie es 
nicht? 

„Ihr Herr Sohn hat es Ihnen bereits gemel- 
det?“ fragte er langſam. 

„Er ſandte uns ein Telegramm mit der Todes⸗ 
nachricht, worauf mein Mann heute früh abreiſte. 
Er konnte leider nicht eher abkommen, drei Tage 
ſind beinahe verloren gegangen, der Bruder wird 
jedenfalls, bevor er an Ort und Stelle kommt, 
längſt beerdigt ſein.“ 

„Unzweifelhaft,“ nickte der kleine Herr, „ob- 
wohl Mr. Longfield recht daran gethan, ſich ſel⸗ 
ber an Ort und Stelle zu begeben. Uebrigens 
ſprach Ihr Herr Sohn, wenn ich nicht irre, von 
einem Briefe, welchen er einem Vetter für Sie 
mitgegeben habe.“ 

„Einen Brief für uns?“ wiederholte Frau 
Roſitta beſtürzt, und auch Kate Baxwell ſchaute 
ängſtlich verwundert auf, was dem kleinen Herrn 
durchaus nicht entging. 

„Wir haben keinen Brief von unſerm James 


Norddeutschen Lloyd. 


Billets für Kajüte und Ewischendeek zu Originalpreisen sind zu haben 
und nähere Auskunft wird ertheilt durch 


Ed. Ichon in Bremen, 


konzessionirter Schiffsexpedient. 
ser Tüehtige Agenten werden gesucht! as 


ur Einſegnung! 


+ 


empfehle mein auf das reichhaltigite verſehenes Lager von 


Gesangbüchern 


desgl. 


bis zu 15 , 
in En mit reichen Beſchlägen in 


desgl. 
den * . Muſtern von 6 A bis 


Fabrikpreiſen: 
Porst in Halbleder zu 2 


Militärgeſangbücher 
in Calico und Lederbänden. 
Spruchbücher in reicher Auswahl. 
Bibeln in 


Sint ide Einbanddecken find in meiner eigenen Beseasesge anne und k. 
en er epreßt 
daher volle Garantıe für tadelloſeſte Lederpreſſungen geben. 1 20 


Das Einprägen von Namen 


findet auf Wunſch gratis ſtatt 


ſtatt. 
Es find ſtets mindeſtens tauſend Geſangbücher auf Lager, daher größeſte Auswahl. 
find fi 1 — ame un uswah 


Billigſte Bezugsquelle für Wiedero er. 
Extra dünn 


ſter i 


gewalzte Geſang⸗ 


bücher auf Velinpapier. \ 


Bi. Grassmann. 


Schulzenſtraße 9. 


tägliches Bad die 


Wer ſich einen ſolchen 


= zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


L. Weyl. Berlin W., Leipzigerſtr. A1. 


Kirchplatz A. 


Weyl'ſchen 


heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. Zu einem 
Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 + Kohlen. Da nur ein 


keinem Haushalt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 


—— 


nöthigen Schreibmaterialien 
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den Brief verloren und iſt dann gleich nach 
Genua gereiſt.“ 


„Sehr möglich, meine verehrte Mrs. Longfield, 
obgleich nicht ſehr ehrenhaft von dem jungen 
Gentleman,“ — meinte der Fremde, einen Blick 
aus dem Fenſter werfend. „Um Verzeihung, ich 
halte die Damen mit meinem Geſchwätz auf,“ 
ſagte er plötzlich, feine Börſe ziehend, um den 
Stockdegen zu bezahlen. „Auch vergeſſe ich mei⸗ 
nen armen Watſon draußen, der ſich am Ende 
genöthigt ſehen könnte, mir durchzugehen.“ 

„John Watſon?“ fragte Roſitta raſch. 

„Zu dienen, Mrs. Longfield! Ein ganz vor⸗ 
züglicher Führer, der leider kürzlich ſeine junge 
Frau verloren hat.“ 

„Erlauben Sie mir eine kurze Unterredung mit 
Watſon, Sir?“ 

„Mit Vergnügen!“ 


Er verließ raſch den Laden und kehrte in we⸗ 
nigen Augenblicken mit ſeinem Führer zurück, der 
ſich verlegen vor Mrs. Longfield bückte. 


„Mit Ihrer Erlaubniß, Sir! — — Kate, 


prämürte erſte deutiche Cognac⸗Deſtillation — find, die 
einen deutſchen Cognac aus deutſchen Weinen befter Lagen 
darſtellen, der in Folge ſeiner Vorzüge jedem franzö⸗ 
ſiſchen Cognac Konkurrenz bietet und ſich dabei ſtets dem 
Konſumenten weſentlich billiger ſtellt, ſomit eminente Vor⸗ 
theile gegenüber dem ausländiſchen Erzeugniß bietet 

„ Die Folge hiervon iſt, daß die genannte Firma leb⸗ 
hafte Verbindung mit den weitaus meiſten und renom⸗ 
|mirteften Groſſiſten und Exporteuren der Weine dc. 


| Induſtrie 
und die Bekämpfung der dem Deutſchen leiderdings oft 
innewohnenden unangebrachten Vorliebe für ausländiſche 
Erzeugniſſe weſentlich gefördert hat. 

Beſonders ſpricht noch für die Reinheit und unbe⸗ 
dingten Vorzüge der Produkte der Firma Gruner u. 
Comp., daß fie mit denſelben in den meiſten Apotheken ze. 
franzöſiſche Cognacs verdrängen konnte und ihre Cognacs 
ſämmtliche pharmaceutiſche Zeitſchriften unter allen bis⸗ 

lang bekannten deutſchen Cognacs „als nach den Vor⸗ 
ſchriften der Pharmacopoie deſtillirt und daher nur zu 
emofehlen“ hinſtellen. 

Daß unter ſolchen Umſtänden der Abſatz der Firma 
Gruner u. Comp. ein ganz enormer geworden, daß ſie 
nach Ausweis ihrer Breunſteuerliſten monatlich ca 20,000 
Liter beſter deukſcher Weine abdeſtillirt und ihre Anlagen 
jetzt wiederum ganz beträchtlich erweitern muß, kann 
nicht befremden, wie ebenfo zu konſtattren bleibt, daß fie 


pr. Seharlau. Bolihagen in Halbleder zu 2,50 M, 2 l, zu all d 
8 desgt. in Gaube zu 3,00 4, desgi. in Ganzleber mit Golbprefiung zu 2 ( Sete fo cg ins We gehe Melange gelangen 
Stottern desgl. in Goldſchnitt. Ganzleder, mit vergol⸗ 50 H. konnte. Die Erfahrung lehrts Jedem: „Die Waare 
EN ne zu 8,50 46, desgl. in rn mit reich verziertem Beber lobt ſich ſelbſt“ 
in reich verziertem Lederbande zu band zu 3,00 %, i Stettin beſttzt die General-Bertretung dieſer vi, 
wird auf Grund neueſter Erfahrung und wiſſenſchaft⸗ 4 A, 4,50 A und 7 M, desgl. eleganteſte zu 4—8 A, In S efigt die General⸗Be g. dieſer viel⸗ 
licher Forſchung. laut zahlr. Zeugn. ficher und ſchnell des gl. 5 A, 6 Au. 7 , desgl. Sammet 70 5 AM bis zu 15 A ch preisgekrönten Firma Herr Hans v. Janusz- 


ewiez, Bollwerk 33, der en detail die Flaſche 


j Gognac zu 46 2, 2,50, 3 und 3,50 verkauft. In Ber 


zügen von 80 Liter an ermäßigen ſich die Preiſe ganz 
bed . Eingeführt in Stettin in faſt allen beſſeren 
Reſtaurants. Engros⸗Preisliſte gratis und franko. 


T Träger gu Baugwecken. J 


Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ich 5 Träger, 
Säulen, Eiſenbahnſchienen,. Unterlagsplatten xc., 
auch werden Konſtruktionen und ſtatiſche Berechnungen 
angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. 
Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 


g οο⏑ο 
Schulmappen, 
Schultorniſter, 


O ſowie alle für den Schulanfang 
em⸗ 
@ pfiehlt zu den billigſten Preiſen 


R. (rassmanm. 


Geſundheit erhält, ſo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in H Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 


Hotel Oresund. 


1 
1 
1 


ekeinblütiges 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Statio 


ar 
Angler Vieh, 
us Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in eder bi 
Das Vieh wird amtlich einge 


PE 


ws 


Nyhavn 83, Copenhagen, i 11 1 | 
empfiehlt sich den geehrten Reisenden und Touristen. Beste Lage in Mitte der Stadt, am en he en del * et Certiſitate beigegehrn 
Königs-Neumarkt. Vollständig neue Montirung. Zimmer von 4 bis 3 Mark. ee N Adminiſtrator 


r F. W. Haugsted. 7 Bornmerbpe-Meierhoflper Gelting (Angeln). 


| liebigen Stückzahl. 


* ohren Ar, 


Breiteſtraße. 


Besen nn == BBR00R T 
. ’ 8 „ . 4 v t erühmte ‘ 
2 15 2400009 : 300,000. 3372 Geldgewinne im Werthe von 375,000 Mark. ih gan g h few hr | 
0. a * n ' * 5 R H 
ee x 0 . 1 Hauptgewinne: U „ | 3 90 8 d Un 
Pinne mt DEE M. 90,000, 30,000, 15,000, 2 à 6000, 5 à 3000, & so. auf. it 27 Abbild. Preis 5 4 
2: 1 1500 80 000 ge PERL { 5 ee Jeder, der au den Folgen fol 4 
„„ „ „ 1500, 50 a 600, 100 4 300 . c. 8 ee 
9 „ 2 15000 435,000 BER . u — 
56 „ 10000 40000. Ziehung am 26. April d. J. @ 5 Yeriand-Diagagin in Keipzig, 34, 
I... 5000 „ 545,000, Sa ‚3 Sowie durch jede handlung. 
1320 x 500 5 00,00. find zu haben in den Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. 2 Harzer Kümmel-Käse 
2 62908 „ 4 15828 1 10 4 400 0 SGG Gsies duda &, 90-100 St. 300 M ind. frato ver 
| 8829 5 106 4 900 & 100 A, 7528 3 60 % Wi Die Thonwaaren-Fabhrik 1° Geh aaa, Quedlinburg a. Harz. 


TER i 2 — 5 
I Butgeſchüft, Stettin. [Wrucken- und Runkelrüben-Samen, Z e weht zn mute & 
Ar ſowie fämmtliche landwirthſchaftliche Sämereien, namentlich Grasſamen in beſter, ier N 1 FR . N 
bi nach Angabe der Bodenverhältniſſe gefertigter Miſchung empfehle ich unter Garantie a IK. rassmann { 
955 der Echtheit in bekannter Güte. 3 Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 1 


zu finden, ſo viel Mr. Longfield auch nach Euch 


„Nein, — Mrs. Longfield ſcheinen ſich für 


bat forſchen laſſen, da er die Polizei nicht fra-| den Gentleman ſehr zu intereſſtren.“ 


gen wollte.“ 


„Ich hielt's in der Wohnung, 
ſtorben, nicht mehr aus, Mrs. Longfield,“ ſtam⸗ 
melte Watſon. 


„Ich will's glauben, John! — Nur ſagt mir 


„Ja, weil er eine große Aehnlichkeit mit einem 


wo Betſie ge- meiner Verwandten beſitzt —“ 


„Die ſelige Betſie meinte, mit dem jungen Mr. 
James —" 


„Mit ihm und einem Anderen. Wohin iſt er 


auf Euer Gewiſſen, wer war der Mann, welcher] denn gereiſt, John?“ 


an jenem Abend, an dem wir die arme Betſie 
noch einmal beſuchen wollten, in Eurer Wohnung 


„Nach Schottland, wie er mir ſagte.“ 
„Ihr habt mir die reine Wahrheit geſagt, 


ſich befand und vorſäßtzlich, um ungeſehen zu ent⸗ John Watſon ?“ fragte Roſitta, ihn durchdringend 


wiſchen, die Lampe auslöſchte?“ 


„Das war Mr. North,“ verſetzte John, un⸗ 
willkürlich zuſammenſchreckend. „Ich erzählte 
Ihnen damals ſchon Alles, 
Gentleman wußte, und kann auch heute nichts 
mehr ſagen.“ 


anblickend. 


„Nichts als die Wahrheit, Mrs. Longfield!“ 
„Es iſt gut, Ihr könnt gehen, wenn Ihr ar⸗ 


was ich über den beiten wollt, müßt Ihr wiederkommen.“ 


John Watſon dankte und wandte ſich mit einer 
Grimaſſe nach der Thür, um nach wenigen Mi- 


„Ihr ſolltet eine Heine Reife für ihn machen, nuten mit dem Fremden den Laden des Waffen⸗ 


ſagtet Ihr an jenem traurigen Abend, John!“ 


ſchmieds zu verlaſſen, worauf Kate in's Wohn⸗ 


„Ganz recht, doch kam es nicht zu der Reiſe, zimmer zurückkehrte. 
weil Mr. North ſelber abreiſen mußte, 
ich ſehr zu beklagen hatte.“ 

„Er iſt alſo nicht mehr bier in London?“ 


— was 


Igl. Preuss Lotterie 


Originallooſe (Depot) / 12½ M., 
3% 6¼ M. 


Antheile mit unantaſtbarem Gewinn⸗ 


Anſpruch, 
½ 11½ A, / 6 , /i Bla Ab, Ya 1%¾ Ab, 
7 1 A 


% gültig für alle 4 Klaffen 81, M. empfiehlt 


kob Ta. Schröder. 


„ Cylinder⸗Remontoiruhren von 21 bis 30 A, 

„ Anker⸗Remontotruhren von 27 bis 50 AM 

„ Damen⸗Remomoiruhren von 22 big 36 A, 
gold. Damen⸗Remontoiruhren von 30 bis 200 A, 
erren⸗Remontoiruhren von 48 bis 600 % 


Herren 
Groͤßtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 
Panzer-Uhrketten, 
nur von mir echt zu beziehen. 
Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 
Von echtem Golde nicht zu unterſcheiden. 5 Jahre 


Sie fand Frau Roſitta in Thränen und ſchlang 
beſtürzt den Arm um ihren Hals. 
„Liebſte Tante!“ 


Marienburger 


„Ach, Kate, mein gutes Kind! — Nun hat 
der ſchwarze Argwohn mich wieder gepackt. Was 
iſt's mit dieſem Briefe, weshalb hat Filippo ihn 
nicht an uns gelangen laſſen ? Sollte er 
doch dieſer unheimliche Doppelgänger ſein? Ich 
ſterbe vor Angſt.“ 

„Ja, wenn er's dennoch wäre, klagte Kate. 
„Aber weshalb dieſer Mummenſchanz, weshalb den 
Bart abſchneiden und ſich einen anderen Namen 
beilegen?“ 

„Ja, weshalb, Kate, weshalb? Darin liegt ja 
eben die unheimliche Geſchichte.“ 


„Ach, Tante Roſitta, er wird den Brief ver⸗ 
loren haben und ſich nun fürchten, das wird Alles 
ſein. Ich wette, daß Mrs. Shor mehr von die⸗ 
ſem Mr. North weiß.“ 

„Frau Roſttta fand in dieſer Ueberzeugung 
keinen beſonderen Troſt. Ihre ſchwarzen Ahnun⸗ 
gen bauten ſich einen ganzen Roman unheim⸗ 
licher Möglichkeiten zuſammen, in welchen der 
Vetter, ihr Sohn, der Schwager Heideck und 
ſchließlich auch der gute Charley von Intriguen 
und Gefahren umringt, dem ſicheren Untergang 
geweiht waren. 


Geld-Lotterie. 


zu Burskemmitz 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 


empfiehlt ihre innen und aussen glasirten 


L. Lorgus, Stralſund. 


Thonrohre 


und Facons in allen Dimensionen, von höchster Widerstandsfähigkeit, 


Futterkrippen, Tröge, hart gebrannte Klinker, Ylur- und 
Trottoir-Platten eto. 


5 
8 b. 
. 


Sumatra⸗Tabak⸗Decke gearbeitet. 


Das allgemein hervortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich aber 


Die Sorten Nr. 81, 24 und 27 find mit Havana⸗Tabak⸗Decke, die anderen Sorten mi 
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ruhigen und verſprach endlich, einen Sturm auf Mrs. 
Shor's Klugheit und Verſchwiegenheit zu wagen, 
um Näheres über den geheimnißvollen Doppel⸗ 
gänger zu erfahren. 

„Und wenn von Wien aus das geringſte 
Signal, welches Unheil verkündet, zu uns kom mt 
dann machen wir uns auf, um als tapfere Hülfs 
truppen jeden Feind in die Flucht zu ſchlagen 
Tante Roſitta!“ feste Kate mit komiſcher Helden⸗ 
miene hinzu. 

Da mußte Mrs. Longſield lachen und ſich ſel⸗ 
ber ob ihrer wunderlichen Ahnungen ſchelten. — 
War ihr James doch geſund und wohl bei den 
Verwandten und der gute Charley auf dem Wege, 
die reiche Erbſchaft zu holen, um das Haus der 
Väter wieder zu erlangen. Was kümmerte fie 
der wahrſcheinlich verloren gegangene Brief, deſſen 
Verluſt dem armen Filippo Schmerzen genug be⸗ 
reiten mochte, 


(Jortſetzung folgt.) 


Liſenbahnſchienen m 
ter zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchlenen 
1 offeriren billigſt 


PER _Gehr. Beermann, Fiſcherſtr. 16, 
2 Promenaden⸗ 
Fächer 


Privat-Stadt-Post. 


Dieſelbe beabſichtigt an allen größeren Plätzen 
Agenturen (Filialen) zu errichten, nicht nur für 
den lokalen Packet⸗ und Briefpoſt⸗ Verkehr, 


ſondern auch für den Verkehr von Stadt zu 


Sigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen Prinziy 
nut mit Händlern zu arbeiten, abzugehen und direkt mit den Konſumenten in Verbindung 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglich 
wenigen Unkoſten belaſtet in bie Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, und vermeiden 
wor etz deshalb, koſiſpielige Laden -Geſchäfte einzurichten, um die dadurch erſparten Koſten 
zu Miethe, Ealair :c-, ſowie den Berdienſt des Zwiſchenhandels unſeren Abnehmern zu Gute 
fommen laffen zu können, was ca. 15 bis 50 Mark pro Mille, je nach, der Preſstage, 


| 
| 
| 
75 „ 
90 
70 
*. 
5 | Stuttgart. 


Stadt unter Benutzung der Staatspoſt in Vers 
bindung mit einer Zeitungs⸗ und Inſeraten⸗ 
Agentur, und erbittet ſich Offerten — Ueber⸗ 


nahme einer Filiale und Betheiligung an 
dieſem gewinnverſprechenden Unternehmen. 
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8 mit eleganter Quaſte 6 A 100 Stick in 10 beliebigen Sorten, ſehr gerne zn ten. — Die zum Berfaudt — 4 r 


Gummi⸗Wäſche, 


nenben Tigarren du vollſtändio abgelagert. 


Mädchen, welche hieſige Schulen bejuchen wollen, finden 
gute Peuſion und liebevolle Verpflegung bei Frau 


P 1 N > 5 
Dr. Neiseh 8 Aräumme-Hinreibang Schumacher, Stettin, Roonſtraße 24, gegenüber der 
iti äume, ten 2c., 8 Glas 75 & und 1 , t, it G 8 2 höheren Töchterſchule Friedenshof in Weſtend. 
— lbeler Ir — 5 N 5 ooo Nähere Auskunft geben die Herren Provinzial⸗Schul⸗ 
4 2 7 di 2 L N „ Frath Schultz. Weſtend, Rendant Küssner, Bethanien. 
Dr. Netsches Verdauungs- u. Lebhensessen z = Ztcheniuhenve jeven Beruſe sicht 
eilt alle Magenleiden, Migräne und Nervenleiden, a Glas 75 „ und 1 % mit Gebrauchsauweiſung zu 


cnell Reuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 1 
heziehen aus der Aunen⸗Apotheke in Dresden. bahnſtraße 25. 


prima franzöſiſche Waare, empfiehlt 
Umlegekragen Dtzd. 6 / 20, Stehkragen 4,50, 
Manchetten, 1⸗ u. 2knöpf., Ded. Paar 11 A, 
Manchetten für Knaben 9 /, Kinder 7,30, 
5 Chemiſetts Dtzd. 9 und 13 A, 
m per Kaffe 2%. 
1 Alex. Enders, Leipzig, Martt. 


